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2) Haupt ! aal und Teine Nehbenräumlichkeiten .

Die Anordnung des Saales im Hauptgelcheb hat gewilte Vorzüge bei der

äußeren Geltaltung des Gebäudes , lt auch an und für Tich meht als Tehlerhatt zu

erachten , Tofern die Nebenräume in demlelben Stockwerk hegen und man nicht

genötigt ilt , die Treppen mehr als einmal zu erfteigen , Mitunter lt Ce durch die

Natur der Baultelle Togar bedinet . Immer wird aber die Benutzung der unmeren

Räume durch die Schwierigkeit ihrer Beleuchtung : behindert fein , Andererielts I

man aber bei eingebauten und Yiefen Baultellen häufig gezwungen , den Saal an

die hintere Nachbarerenze zu verlegen und nur mit Decken jcht zu erhellen .

Jedenfalls werden Grundribanordnung und Gelamtanlage zumä chlt . durch die

Grtlichen Umfüände , dann aber durch die Anordnung diefles Saales als Kern des

Ganzen bedingt . Darum eruppferen fich die Nebenräume , SC schenenfalls die

Nebenfüle , die Kleiderablagen , Treppen , Fintrittshallen und Tonltigen Vorräume .

Am einfachften it die Aufgabe bei nur eimem Saal , wie In ls. 228 , Oder wenn

zwei Säle eleicher Größe und Grundform übereinander angeordnet werden können

wie in Fie . 227 . Alsdann handelt es Nich hauptlächlich um geeignete , zweck

dienliche und Tchöne Verbindung mit Hilfe der gedachten Vor - und Nebenräume .

Sind zwei und noch mehrere Säle vorhanden , Io ertcheint einer derlelben In

der Regel als Hauptaal ; diefer nimmt den nüttleren Hauptteil ein ; die Nebentäle

oder diefen annähernd olTeichwertige Räume find Temmetritch Tinks und rechts

eruppiert , ef es , daß He in einer und derlelben Mittellinie der Längenrichtung :

nach anemander vereiht Jind , fer es , daß die Achten der Säle parallel kfen ( che

Fie . 226 , bezw . Fig . 231 ) . Fine andere Anordnung ergibt lich , wenn die Achten

der Säle fenkrecht zueinander gerichtet ind wie in Fig . 145 ( 5. 12J ) 0. 261 , /ZU¬

weilen auch durch zwilchenliegende Gebäudeteile getrennt . Die Anlage der \ Vor¬

fäle und Zugänge zu den Felträumen Tucht man immer in olcher Weile zu treiten ,

daß der Fintritt in den Hauptfaal in der Längenachfe desfelben , allo in der Mitte

der Schmalfeite erfolgt ; der erlte Eindruck räumlicher Größe it am dielem Falle

cin ganz anderer und günftigerer , als wenn man in der Mitte der Langfeite eintritt .

Die Größe des Saales wird durch die Zahl feiner Belucher und den Zweck

hetimmt . Die erößten Säle , wie die Felthalle in Karlsruhe und die >Sstachchalle

Alainz . haben einen Fallumesraum von 4000 bis 3006 Derfonen ; In den meilten

D
e

Falten jedoch wird ein Tolcher von 3090 bis 1006 Derlonen genügen bei einem

Flächeninhalt von 2350 bis 43006 , wozu noch der erforderltche Podium umd

Gialerieraum Int , welch letzterer hause über
MOHN

Kluren , Kleiderahhisrch

anselegt wird , Bet für arebe Aufführungen heitimmten Salen Technef man cin

fchließlich der Gänge , wenn nur ein Teil der Derlanen Gtzen Toll , 0. 45 BIS 0a

wenn für fämtliche Belucher jedoch Sitze befchaftt werden Tollen , 0,55 bis 0,600

für 1 Derfon . Zum Speilen an einzehr verteilten Tifchen find 0,99 bis Lasim , an

lancen Tatehn 1,60 bis 1,590 anzunehmen , beim Tanzen bei ordnunesmabisem

Wechtel für jedes tanzende Paar 2,70 bis 3,50 49 wobei anzunehmen ilt , dal die

nicht tnzenden Dertonen Sich zum Teile im Saale Telblt , zum Teile In den Nehen

räumen aufhalten .

Für die verIchtedenartigen Beltimmungen und Lultbarkeiten , denen der Saal

in der Regel entiprechen Toll , it die Tänglich rechteckige Form die geeignet te 7 )
Für den Tanz ilt bloß } in kleineren Silen die quadratifche Grundform , für araobere

aber wieder das Tängliche Rechteck vorteilhaft , Die Kreisform , wenn auch In

87) Siche ach Leit IV, Halbhamd ( Ab oh Kapı pi Sdadanıa en) dieses Lanmdhanche

Handbuch der Architektur , IV. 5 2. (3. Aufl. ) 12
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jeitenen Fällen vorkommend , ilt deshalb nicht zu wählen , weit diefelbe dem Auge

keinerlei Anhaltspunkt gewährt , To daß die Tanzenden verwirrt werden und oft

nicht rafch genug ihre Plätze aufzufinden vermögen . Auch fehlen die Ecken , In

welche lich die Zulchauer zurückziehen können .

Das Verhältnis der Länge zur Breite des Saales It ganz unbeltimmt und

wird durch Örtliche Bedingungen , durch Säulenttellungen zur Unter tützung der

Decke oder von Galerien , durch Fin - und Ausbauten u. L ww. beeinflußt , To dab

beiimmte Regeln nicht aufzultellen find . Bei Säulen ! tellungen kommen die Ab¬

meilungen zwilchen denfelben in Betracht . Dieler Innenraum hat Telten weniger

als die 1! fache Breite zur Länge ; häufiger ırnft man das Verhältnis 2 : 1 und

darüber an . So haben die Säle des Mulikvereinsgebäudes im Wien die 2 ’ fache

Breite zur Länge ,
Auch über das Verhältnis der Höhe zur Breite und Länge des Sadles lalten

Sch keine beftimmten Regeln aufitellen . Als Anhaltspunkt kann die Regel Fer¬

guffon Ss 15 ) :
H = 0505 - 4 0554 L ,

worin 4 Bund Z Höhe , Breite und Länge des Saales bedeuten , angenommen

werden . Im übrigen gibt es für dieles Verhältnis chenfoviele Angaben wie für das

Steigungsverhältnis der Treppen , und es wird Lich deshalb der Architekt immer

auf fein gutes Auge und feinen Schönheitshinn verlalfen müllen , wenn er nicht

durch örtliche Umltände gezwungen wird , ein beitimmtes Höhenmal des Saales

einzuhalten . Manchmal Jäbt Tich eine größere Höhe durch Tieferlegen des Ful¬

bodens des mittleren Teiles des Saales erreichen , der dann durch Stufen mit den

umgebenden Säulengängen , Ausbauten u . ) w. ZU verbinden ilt , welche mit den

Nebenräumen auf gleicher Höhe hege

Die Deckenausbildung bei den Sälen dt eine ehr ver chiedenartige 1°) , Die

oeradlimnige wagrechte Decke kommt am häufielten vor , wenn fe auch für niedrige

Säle recht unvorteilluft ip Nur Telten fchliebt ne unvermittelt an die Wandflächen

anı vewöhnlich wird fe durch einer Konlolenkranz oder eine 1Hohlkehle ein¬

Gefabt , welche den Spiegel welentlich verkleinern und eine günltigere Wirkung

erzielen . Von den zulammengeletzten Deckenformen findet tHich am meilten die

Nachahmung des Spiegelgewölhes : eine große Hohlkehle mit oder ohne Stich¬

kappen und mit erhöhtem Spiegel , welcher Sallettiert oder in Felder geteilt ilt .

Die geradlinig gebrochene Decke eignet lich befonders für Kchtbare Holzkonttruk¬

tion , bei welcher auch die Dachhölzer zum Teile zur Dekoration der Decke hinzu¬

vezogen werden . Da lie demnach in den Dachraum hinemnragt , kann dieler

eilweite mit für die 1 öhe des Saales verwertet werden , ( Siehe Fig . 99 , 5. 82. ) Die

einem Tomnengewölbe in Flach - oder Korbbogen nachsebildete Decke eignet lch

befonders für Sie mit belchränkter Höhe und verhältnismäßig großer Breite ,

Schon im Mittelalter kam diele Decke in Holzkonfiruktion recht oft vor und

findet auch heute , wie aus Fie . 76 ( S. 71 ) hervorgeht , häufige Anwendung .

Es dein die Augen Tpringend , dab ein und derfelbe Raum unmöglich für

alle Zwecke der Unterhaltung gleich günftig fein kann , Wenn aber der Saal

nicht allein für Zwecke guten Schens und Hörens , Tondern auch Zur Abhaltung

von Feltlichkeiten möglichft geeignet Teiln und daher die freielte Benutzung des

Raumes geltatten foll , To mul die Bodenfläche destelhen waagerecht angelegt werden .

Für Verlammlungen , Austtelungen , Tanzbelultigungen u. DLw. ilt eine Tolche An

By ETKatssax , 1. Technical prindpes dm hiüttory op arChTTeClure. Ph dd, 5

») Siche hierüber auch Teil II , Band 3. Heit 3; ( Kap, dh 110
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ordnung Telbitverftändlich ; für diele Felte und Frevden find allenfalls noch Zu

Chauergaferien , jedenfalls aber lt eine Orchefterbühne erwünfcht und meilt mit

einem Nebenraume , worin die Muliker in den DPaufen verweilen können , ver¬

chen . Indes , Telbfit wenn die vorerwähnte Schaubühne für gaukleritche und

zenifche Vorltellungen , Sinelpiele u, 1 ww. einen zum Saal vehörigen , welentlichen

Beitandteil destelben bildet , wie bei manchen Mulikhallen , z . B. dem Alcazar im

Kaas , den Foffes - Bergeöres in Daris u . a m , To pflegt die gewöhnliche Finrichtung

mit wagrechtem Fuhboden und verltellharen Titchen und Sitzen beibehalten zu

ein , damit die Zulchauer nach Belieben Dlatz nchmen , zwilchen den einzelnen

Nimmern der Vorltellung : Erfrifichungen geniehen und herumgegechen können .

Vieh der Fuliboden im Coreert de La Scala ww Daris Ciehe Art. 221, 5. 105 HT waerccht ;

die Sitzbänke Dnd aber unbeweelch ,

Für das Unterbringen von Tilche

Raum vorgefchen werden . Ierzu HL OH

U Stühlen mul ein nahe gelegener

yunchen Fällen der Raum unter dem

— _
Saalc veeignet .

Für alle hier in Frage kommenden Zwecke find Eltraden , die einige Stufen
L

N } x . = x an. ifaden ,

er als der Fußboden den Saal umziehen , Terner Balkone oder mehrgelchöflige Gaterien
ML

14

Galerien , welche die Grundfläche vermehren , recht vorteilhaft . Die Pfeiler - oder

Sänlenftellungen bezeichnen einzelne Abteilungen des Raumes , die für die ver¬

Chiedenartielten Benutzungen gevignet find . Dadurch wird der innere freie

Raum , z . B . gerade dür den Tanz , Im en ( prechender Weile begrenzt ; für den

Zufchauer ent ! tehen ungeltörte , gern benutzte Sitzplätze , von denen aus die Über¬

Scht über den Saal erleichtert und eine gewilfe Abfonderung ermöglicht wird .

Fin Saal , mit ITröhlichen Menfchen gefüllt , gewährt einen feltlichen Anblick ;

indes darf auch die erquickliche Ruhe und Behaglichkeit nicht fehlen . Beides

veniebt man am beften von erhöhten Sitzplätzen , in Nilchen und Saalerweiterungen .

Von guter Wirkung ilt es deshalb auch , wenn die Vor - und Nebenräume des

Saalcs einige Stufen höher liegen als der Fußboden desfelben , To daß man beim

Eintritt in der Hauptachfe mit einem Blick den vollen Eindruck des Feftjubels

empfängt .
Die wirkfamite Beleuchtung durch Tageslicht erfolgt durch möglichtt hoch 203

an beiden Lanefeiten angehrachte Fenfter , die 7. B. in den Lünetten einer groben
Frhellung

Fohlkehle liegen können . In Brüftungshöhe beginnende Feniter hind aus dem

Grunde nicht empfehlenswert , weil diefelben Telten luftdicht fchlieben , jedenfalls

aber eine große Abkühlungsfäche bieten , Io dab m der Nähe Sitzende Hets

durch einen kalten Luftzug Belättigung empfinden werden . Bei völlie In das

Freie führenden Fenftern it das Verhältnis ihrer Fläche zur Grundfläche des

Ianenraumes wie 1 : 5 bis 1 : 7 anzunchmen und einfchlieb lich des ( Gjalerteraumes

wie 1 : 7 bis 1 : 10 . Auch bei Deckenlicht ändert Tich dieles Verhältnis wegen der

doppehen Verglafhung nicht .

Bei der künftlichen Beleuchtung it wegen der feltlichen Wirkung die Ver¬

wendung von Kronen und Wandarmen , Telbit hei elektrifchem Licht , immer einer

Zeteuchtung oberhalb einer Glasdecke vorzuziehen , auch wenn man dadurch die

Erwärmung des Raumes durch das Gaslicht mt In Kauf nehmen muß . Eine In¬

direkte Beleuchtung it auch teuerer , abgzeflchen natürlich von der Beichaffung der

Beleuchtungskörper .
Bei der künttlichen Lüftung 1°°) der Säle mul ) eTeichmäbige Zuführung 5

frücher und Ablaugung verbrauchter Luft vorgelehen werden , um Zugluft in der
a

»e) Siche auch Deutsche Bauz, iase, > 145
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Nähe der Türen Iinfolee von Über - oder Unterdruck zu verhüten . Der Eintritt

der frirchen Luft Towobhl unterhalb der Decke , wie auch durch Öffnungen im oder

am Fußboden it zu vermeiden , weil im erlten Falle erhitzte und bei Oasbeleuch¬

une durch die Verbreimungstofle verunreitete Lu nach unten geleitet werden

würde , im zweiten aber eine Verunreinteune der Zuführungskanäle unvermeidlich

wäre . Dageezen Gt die Ablaugung im Fubboden durchaus vorteilhaft , aber nicht

immer austührbar .

die Temperatur im unteren Teile des Saales Toll 225 Grad CC. nicht über¬

NHeigen ; die Lu muß allo mit einer Geringeren Temperatur zugeführt werden ,

Is 17 Grad CL haben , weil die¬darf aber im Bereich der Dertonen nicht Wenger

Telben Tontt Zug empfinden würden .

Der Lufzuträit erTolet entweder In den Saalwänden und etwa 2 bis 3 über

dem Fußboden oder am unteren Rande der Brültungen von ( Galerien . Die Ver¬

mn der Decke des Saales abeelauegt ; die

falls unterhalb der Saaldecke ,

alle getrennt von der vorerwüähnten Lutzuführung , ertetzt . Die WÄärmeerzeugung

der Beleuchtmmeskörper bleibt deshalb hei der Berechnung unberücktichtigt . Die

von der Menichenmensge verbrauchte Luft wird dagegen entweder am Fulboder

oder an der Decke abgeleitet . Im Teizteren Falle Tenkt ch die über Kopfhöhe

eingeführte Luft der niedrigen Temperatur wegen herab und ! telgt dann erwärmt

in der Mitte des Saalcs au . Die FEintrittsgeichwindigkeit der Luft darf L007 nic ]

überlteigen und wird am beiten zu 0,40 bis 0,70 " angenommen ,

Zei Kintritt der Luft mit 16 Grad CL kann 1090 Luft in der Stunde nac

dem vorher Gelagten rund ( 22,50 16 ) 0,50 rumd 2 Wärmeeinheiten abführen .

Werden für 1 Deren ab Wärmeerzeingung 100 Wärmechiheiten in . Stunde ge

rechner , To erhält man bei Semamerlünumg , bei weicher die Wärmeabeoahe nac

außen eleich Null di , den Bedart von 30,00 nr die Derion und die Stunde . Für

die Sopimermenate U künltliche Kühlung , Tür die Wintermeonate Erwärmung der

Luft vorzufchen ,

Als Nehenraum für die Zuitchauer oder Zuhörer It ein kleinerer Saal , Fover ,

falt unentbehrlich in Abmefungen , welche dem zu erwartenden Beluch entfprechen .

Gewöhnlich erhält ein Tolcher Saal auch ein oder zwei Büfetts , eines für kalte

Speifen , Bier u. I w. , das andere Tür Kaffee , Tee und Konditorwaren , ferner eine

Anzahl von kleinen Tilchen neblt Stühlen , welche nur an den Wänden herum auf¬

Zzußtellen find , um die Lultwandelnden nicht zu hindern . In der Mitte find hbis¬

weiten runde Sofas mit hohen Pollterlchnen , auch zur Regelung des Verkehres ,

angeordnet . Häufig it darauf zu achten , dab man die Säle auch getrennt für

verfchiedene Gefellfchaften ohne vevenleitige Störung benutzen kann .

brenmumes ' teffe der Belenchtung werden £

dadurch entfernte Lufmenze wird an beiten cher

c) Beifpiele .

Die Vorführung einer Anzahl von Beitplelen vertchiedenartiger Vergnügungs¬

nätten mag zur Veranfchaulichung und Vervollhländigung der im vorltehenden

mitgeteilten Grundzüge der Anlage dienen und Zugleich die einzelnen Typen

kennzeichnen .

1) Mulik - oder Konzerthallen .

Abweichend von der Anlage des Zulchauerraumes bei Opernhäufern lt für

Konzertläle falt durchweg die Täneglich - rechteckige Form gebräuchlich , wobei die

FEeken manchmal abeeltumpft oder abgerundet werden ; denn die Bedingung des

guten Schens tritt hierbei meilt in den Hintergrund . Konftruktive oder architek¬
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